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Auch ich bin ein Fußballinteressierter. Beina-
he könnte ich mich sogar als Fan der deut-
schen Nationalmannschaft bezeichnen, wäre
sie nicht durch Überforderung an den Rand
ihrer Möglichkeiten gebracht worden.

Die Lebensform eines Ultras wie auch die ei-
nes Hooligans liegen jedoch außerhalb der
Vorstellungen des normalen Fußballinteres-
sierten. Aber wie unterscheidet sich der nor-
male Fan vom Ultra und der Ultra vom Hoo-
ligan?

Der normale Fan liebt seinen Sport, egal ob
es sich dabei um Fußball oder um eine andere
Sportart handelt. Dabei besitzen Menschen
die Fähigkeit, sich mit Anderen zu identifi-
zieren, in diesem Fall also mit einem Sportler
oder einer Mannschaft. Diese Fähigkeit ist
die Voraussetzung dafür, dass beispielsweise
der Fußball dem Fan eine Art Kick, das heißt
im weitesten Sinne einen Lustgewinn ver-
schafft. Wissenschaftler vermuten, dass für
diese Lust und das Engagement beim Zu-
schauer die Stimulation der dopaminergen
Gehirnzellen verantwortlich ist.

Egal ob bei Fußball, Boxen, Leichtathletik
oder Wintersport, überall gilt das gleiche
Prinzip: Ob ein Fan mitfiebert, und das gilt
auch für jeden Hooligan und jeden Ultra,
hängt von der Identifikation mit den Han-
delnden auf dem Spielfeld ab. Es muss dabei
gar nicht unbedingt die Mannschaft der eige-
nen Stadt oder Nation sein. Zwar ist es oft
die eigene Nationalität, kann aber auch ge-
nauso die weiße oder schwarze Hautfarbe,
das politische System, die Liebe zum Schwä-
cheren oder einfach nur die Sympathie für ei-
nen bestimmten Sportler sein.

Prozesse im Gehirn

Neben der Dopaminausschüttung spielt dabei
eine erst jüngst entdeckte Gehirnstruktur ei-
ne wesentliche Rolle: Die so genannten Spie-
gelneuronen. In den prämotorischen Kortex-
arealen, in denen unsere Bewegungspro-
gramme entstehen beziehungsweise vorausge-
plant werden, sind ganze Neuronengruppen
mit dem Spiegeln und Imitieren von Verhal-
tensweisen beschäftigt. Meist durch visuelle
Eindrücke von Außen, werden – in vielen
Fällen sogar unbewusst oder teilbewusst –
Handlungen mit vollzogen, kopiert oder
nachgeahmt. Die Spiegelneurone sind eine
relativ junge Entdeckung einer Gruppe von
Neurowissenschaftlern um den italienischen
Forscher Rizzolati. Sie besitzen eine zentrale
Bedeutung für das menschliche Lernen am
Modell und das menschliche Verhalten. Die
Tendenz, über die Spiegelneurone komplexe
Verhaltensmuster zu lernen, ist uns angebo-
ren. Deshalb können wir uns so gut in andere
Menschen hineinversetzen. Und wir leiden
bei dramatischen Liebensszenen im Spielfilm
genauso mit, wie bei knappen Entscheidun-
gen im Sport.

Das Glücksgefühl der Fans

Die faszinierende Konsequenz der permanent
im Hintergrund ablaufenden Arbeit unserer
Spiegelneuronen ist, dass wir beim Sport re-
gelrecht mitfiebern oder mitspielen, wenn
auch nur in unserem Gehirn. Wir fühlen uns
derart in die Sportler ein, als würden wir
selbst spielen. Dankenswerter Weise dürfen
wir dabei Fernsehen, auf der Couch liegen,
Bier trinken und Chips vertilgen. Wird aller-

dings die Dopaminstimulation so stark, dass
wir glauben, selbst auf dem Platz zu sein,
dann schießen wir auch schon einmal den
entscheidenden Ball ins Kreuzeck und dann
zuckt nicht nur der Fuß: Ein identifizierter
Fan springt aus seiner bequemen Couchposi-
tion hoch, umarmt die Freunde und erlebt
Glückgefühle ungeahnten Ausmaßes. Natür-
lich ist er umgekehrt am Boden zerstört,
wenn das Tor gegen die „eigene“ Mannschaft
fällt. Allein durch das Zuschauen bei einem
spannenden Spiel werden letztendlich unsere
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komplexen Neuronensysteme dermaßen sti-
muliert, dass wir in uns sowohl Glückshor-
mone als auch Leistungs- und Motivations-
botenstoffe in Hülle und Fülle ausschütten.

Doch auch wenn wir noch so intensiv stell-
vertretend mitleben, so können wir uns nach
einiger Zeit, wenn beispielsweise die eigene
Mannschaft verloren hat, wieder distanzieren:
Ich war es nicht, es ist nicht wirklich meine
Schuld. Es war Jens Lehmann, der den Ball
ins Tor gelassen hat oder Kevin Kuranyi, der
die Flanke nicht verwandeln konnte. Ähnlich
wie bei Spielfilmen können wir wieder in das
eigene Leben zurückkehren, als kämen wir
zurück aus einer anderen Welt. Dabei kann
sich der Fan entweder aus der Affäre ziehen
und sich als unschuldig erleben oder aber,
wenn das Spiel gewonnen wurde, stundenlang
die schönsten Szenen und Tormomente vor
dem inneren Auge wiederholen und sich da-
mit auch beim inneren Ablauf der schönen
Sportereignisse noch einmal glücklich fühlen.

Soweit zu den Grundelementen, warum
Sport anschauen so viel Spaß macht. Wer
sich jedoch nicht mit einem Protagonisten
identifizieren kann, der steht etwas abseits
und verwundert vor denjenigen, die bei einem
Fußballspiel regelrecht mitleiden.

Beim Fußball kommt noch hinzu, dass das
Gefühl, in einer Gruppe von Freunden aufge-
hoben zu sein, mitgetragen zu werden und
die gleichen Erfahrungen zu teilen, unserer
Sozialität als Menschen entspricht. Der
Mensch ist nicht zum Einzelleben à la Ro-
binson Crusoe geboren worden. Teamspirit
ist nicht nur der Name des aktuellen Fuß-
balls, sondern auch der Motor vieler großarti-
ger Leistungen, die hier vollbracht werden.
Das verbindet die Fußballfans untereinander
genauso, wie es die Fußballmannschaft unter-
einander verbindet. Um auf diese Weise Freu-
de am Sport zu haben und teilzunehmen,
braucht es im Grunde nicht viel – außer na-
türlich einen Fernseher oder eine Eintritts-
karte ins Stadion, und was man sonst so gerne
beim Zuschauen zu sich nimmt. Wesentliche
Voraussetzung ist dabei die eigene entwickel-
te Persönlichkeit, die zum symbolischen
Interagieren in der Lage ist.

Symbolisches Agieren

Symbolisches Agieren oder Interagieren be-
deutet Folgendes: Wir leben in einer hoch
entwickelten Kultur, die sich fundamental
dem Gewaltverzicht der Menschen unterein-
ander verschrieben hat. Wenn wir uns mit
unseren Mitmenschen auseinander setzen,
dann geschieht dies über symbolische Syste-

me. Das zentrale symbolische System des
Menschen ist die Sprache: Er drückt Ärger,
eine unterschiedliche Meinung oder Konflik-
te primär in Worten aus. Wenn das nicht aus-
reicht, sucht er sich jemanden, der besser
sprechen oder besser mit Worten umgehen
kann. Das ist oft ein Rechtsanwalt und die
Streitenden treffen sich vor Gericht wieder.

Doch niemals geht man in hoch entwickelten
Systemen dazu über, sich sozusagen den
Schädel einzuschlagen. Viele Evolutionsbio-
logen und Forscher der Stammesgeschichte
des Menschen vermuten sogar, dass es vor al-
lem Menschen mit besonders guter Fähigkeit
zu symbolischen Interaktionen waren, die
sich in der Evolution durchgesetzt haben.
Denn viele, die immer gleich das Schwert
zückten und den Kampf suchten, starben
möglicherweise noch bevor sie sich fortpflan-
zen konnten.

Eines der beliebtesten symbolischen Aktions-
felder der Neuzeit ist neben dem Sport auch
der Straßenverkehr. Hier wird gerne Aggres-
sion in symbolischer Form von Rennfahrten
ausgelebt. Allerdings ist dabei echte Gefahr
im Spiel, und zwar Gefahr auf Leben und
Tod. Gott sei Dank muss man das bei Streit-
gesprächen in Vertreterversammlungen, auf
Ärztetagen oder vor Gericht am Ende nicht
befürchten. Der politische Gegner begeht im
schlimmsten Fall geschickt Rufmord. Nichts-
destotrotz hat die Fähigkeit zum symboli-
schen Interaktionismus unsere hoch entwi-
ckelte Kultur erst ermöglicht. Sie setzt
allerdings voraus, dass die Menschen in der
Lage und reif genug sind, ihre Fäuste stecken
zu lassen und stattdessen die Zunge zu betä-
tigen, wenn es hoch hergeht.

Ultras und Hooligans

Nun zu den Gruppierungen der Ultras und
Hooligans: Bei beiden ist meines Erachtens
eine Veränderung im Umgang mit den sym-
bolischen Repräsentanten beim Sport zu er-
kennen.

Ultras gehören zu einer Bewegung, die in den
Sechziger- und Achtzigerjahren in Italien
entstanden ist. Sie benutzen viele Symbole,
vom Schal angefangen über die Flagge bis hin
zu komplizierten Bewegungstänzen auf den
Tribünen, um ihre Mannschaft zu unterstüt-
zen und ihr zu helfen. Es sind Fangruppen,
die sich der intensiven und aufopferungsvol-
len Unterstützung des eigenen Vereins ver-
schrieben haben. Sie bewegen sich im Bereich
der Über-Symbolisierung: Vom T-Shirt über
die Unterhose bis zur Kopfbedeckung tragen
sie die Farben ihres Lieblingsvereins am Kör-

per. Ultragruppen werden von vielen Verei-
nen, vor allem in Italien, hochgeschätzt und
sind insbesondere in Italien weit verbreitet.
Doch auch in Deutschland entstehen zuneh-
mend solche Intensiv-Fangemeischaften. Im
Grunde ist jeder Fanclub bereits ein erstes
Stück Ultrabewegung.

Interessanterweise hat sich die Ultrabewe-
gung in England nicht etablieren können.
Vielmehr kommen von dort die Hooligans,
also die gewaltbereiten Fußballfans, die den
gegenteiligen Weg beschreiten: Statt zum
Symbol greifen sie zur Faust, zum Feuerzeug
oder zum Schlagstock. Dabei verlieren sie die
Fähigkeit zur symbolischen Interaktion.
Hooligans werden wieder handgreiflich. Sie
suchen primär die Gewalterfahrung und
den Kampf, der ursprünglich einmal am An-
fang der Entwicklung des Sportes gestanden
hatte.

Es war die olympische Idee und die Idee des
Sportes insgesamt, mit wenig verletzenden
Mitteln einen körperlichen Kampf auszu-
fechten; eine derjenigen Entwicklungen der
Menschheit, die zur Entstehung höherer Kul-
turen beigetragen haben. Denn wer symboli-
sche Repräsentanten für Konflikte und Krie-
ge, die es zwischen Menschen wohl immer
geben wird, entwickelt, der kann Konflikte
differenziert austragen, ohne sich wechselsei-
tig zu schädigen. In diesem Zusammenhang
sind die Ultras also die guten Fans, die sich

Rote Karte für Gewalt: Fairness auf dem Platz
und in den Stadien.
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bestenfalls auf den Fahnenklau bei der gegne-
rischen Ultragruppe verlegen. Dagegen reprä-
sentieren die Hooligans eine Negativentwick-
lung, sozusagen zurück zum Ausgangspunkt
des Sportes: zu Konflikt und Gewalttätigkeit.

Der Psychotherapeut vermutet natürlich, dass
auch gravierende Reifungsdefizite in der Fä-
higkeit zum symbolischen Repräsentieren von
Konflikten eine gravierende Rolle spielen. Da-
für spricht, dass viele gewaltbereite Menschen
in erster Linie einfach strukturiert sind und
sich insbesondere im emotionalen Bereich
nicht ausreichend entwickeln konnten. Das
bedeutet nun nicht, dass Hooligans dumm
sind. Doch viele von ihnen haben vermutlich
nicht die Gelegenheit bekommen, sich in ih-
rer Emotionalität so zu entwickeln, dass sie
Konflikten anders als mit Gewalt begegnen.

Das wäre auch ein Ansatzpunkt für Betreu-
ungsprojekte. Solche Projekte sollten helfen,
die Emotionalität der betroffenen Hooligans
zu erforschen und zu reflektieren. Ziel wäre
es herauszuarbeiten, dass Gewalt weder den
Konflikt lösen noch die Niederlage der eige-
nen Mannschaft ausgleichen kann. Und dass
es viele Dinge im Leben gibt, die wesentlich
mehr Spaß machen als Gewaltausübung. Es
mag sein, dass manche Menschen, die selbst
mit extremen Gewalterfahrungen groß ge-
worden sind, diese als das Maß der Dinge
und die entscheidende Lebensqualität sehen.
Trotzdem: Es gibt Schöneres, als in blutende
Gesichter von bewusstlosen Polizisten zu
blicken. Beispielsweise spannende Spiele ei-
ner Weltmeisterschaft mit Freunden und
Freuden zu erleben.

Dipl.-Psych. Benedikt Waldherr (KVB)
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einer Vielfalt von Systemen das für Sie optimale
Gerät  wählen.

w
w
w
.s
ch
m
itt
-h
av
er
ka
m
p.
de

Partner starker Marken:

„Nur Beste
 Qualität:
  Beim
  Sonoring
   bin ich
    mir ganz
     sicher“

An
ze

ig
e

289_291.qxp  26.05.2006  14:56 Uhr  Seite 291



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


